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Bekanntmachung.
Der Verband für die Züchtung des Simmen

taler Rindes in der Provinz Sachſen hält
am Donnerſtag, den 15. d. Mts., vormittags
11 Uhr, im Gaſthof zum Bahnhof in Naum
burg a. S. ſeine Z3te Zuchtvieh-Auktion ab,
auf der 11 ſprungfähige Simmentaler Zucht-
bullen, ſowie 18 jüngere Bullen und Färſen
zum Verkauf gelangen.

Merſeburg, den 8. Oktober 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jn Folge der in letzter Zeit häufiger auf-
tretenden Scharlach- und Diphteritiserkran
kungen wird auf Grund des Regulativs vom
8. Auguſt 1835 und der Polizei- Verordnung
vom 27. Auguſt 1884 hiermit angeordnet,
daß bis auf Weiteres ſämtliche Familien-
häupter und Hauswirte verpflichtet ſind, jeden
in ihrer Familie oder ihrem Haus vorkom-
menden Fall von Scharlach oder Diphteritis
ſofort der Polizeiverwaltung anzuzeigen.

Die Unterlaſſung hat die Feſtſetzung von
Geldſtrafen bis zu 30 Mark eventuell ver
hältnismäßiger Haftſtrafen zu Folge. (3194

Merſeburg, den H. Oktober 1903.
Die Polizei- Verwaltung.

Die mandſchuriſche Frage.
Am 8. Oktober ſollte mit der Räumung

der Mandſchurei von den ruſſiſchen Truppen
begonnen werden. Bis jetzt iſt jedoch keine
Nachricht eingetroffen, die auf eine Aenderung
der militäriſchen Situation ſchließen ließe.
Jm Gegenteil haben engliſche Blätter in der
letzten Zeit Meldungen über ruſſiſche Vor-
bereitungen zu einer dauernden Beſetzung ge
bracht. Mögen ſie auch tendenziös gefärbt

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(57. Fortſetzung.)

Die Kammerjungfer machte eine beſorgte
Miene, als ihre Herrin ſich anſchickte, die
vielen Treppen Madame Murchat wohnte
ſehr hoch, im vierten Stock zu erſteigen,
allein Thea ließ ſich durch die ſchier nicht
endenwollenden Stufen nicht abſchrecken. Sie
fühlte ſich heute auch viel wohler als ge-
wöhnlich.

Droben im engen Zimmerchen trat ihr
Madame Murchat mit hochgeröteten Wangen
entgegen.

Sie war gerade beim Packen.
Es herrſchte eine faſt unerträgliche Hitze in

dem winzigen, ſchlecht möblierten Gemach.
Der kleine eiſerne Ofen ſtrömte nach Art
dieſer Heizungsapparate eine wahre Glut aus.

Die Franzöſin hatte, wie Thea bemerkte,
arg verweinte Augen. Thea hoffte jedoch,
daß der Anblick von Madelons Ausſtattung
Madame Murchat auf fröhlichere Gedanken
bringen würde. Und ſie erreichte ihren Zweck
vollkommen. Bei der lebhaften Franzöſin war
der Uebergang von Trauer zur Freude kein
ſchwieriger.

Sie geriet außer ſich vor Entzücken über
den Jnhalt des Korbes, und Thea, nachdem
ſie noch eine Weile der Glut des eiſernen
Oefchens heldenmütigen Widerſtand geboten,
ſchied mit dem Bewußtſein, eben die Rolle
heben Weihnachtsfee im Märchen geſpielt zu
aben.

geweſen ſein, ſo ſpricht doch eine große Wahr
ſcheinlichkeit dafür, daß Rußland ſeine Stellung
in der Mandſchurei ſo wenig aufgeben wird,
wie England die ſeinige in Aegypten, die
Anfangs auch nur vorübergehend ſein ſollte.

Die engliſche Politik zeigt keine Luſt mehr,
das Vordringen Rußlands im Norden Chinas
und in Korea mit ſiarken Mitteln aufzu-
halten; ſie iſt auch gegenwärtig nach dem
ſüd afrikaniſchen Kriege viel zu ſehr mit
innern Reformen beſchäftigt, als daß ſie in
ernſte Verwicklungen in Oſtaſien hineinge-
zogen werden möchte. Das Bündnis mit
Japan verpflichtet England nur dann zum
Eingreifen, wenn Japan in einen Krieg mit
zwei Gegnern verwickelt werden ſollte.
Deutſchland hat ſeit der Beſetzung von
Kiautſchou und während der chineſiſchen
Wirren ſtets erklärt, daß es im Norden
Chinas keinerlei politiſche Jntereſſen habe
und das Feld für Rußland freigebe. Amerika
iſt kürzlich durch einen Handels- Vertrag mit
China abgefunden worden, der beſtimmt, daß
gewiſſe Handelsplätze in der Mandſchurei
dem freien Verkehr geöffnet werden ſollen.
Wenn Rußland dieſe Beſtimmung achtet,
hat es von den Vereinigten Staaten keine
weiteren Schwierigkeiten zu gewärtigen. Bleibt
alſo als Gegner Rußlands nur Japan übrig.

Für das Jnſelreich iſt es allerdings eine
Lebensfrage, ſich die Vorherrſchaft in Korea,
um die es den ſiegreichen Krieg mit China
geführt zu ſichern und den erdrückenden Ein
fluß Rußlands aufzuhalten. Es hat mit
großem Opfermute ſeine Rüſtungen, namentlich
zur See, fortgeſetzt verſtärkt. Jn größerm
Maße aber iſt die Macht des ruſſiſchen Neben-
buhlers auf dem aſiatiſchen Feſtlande ge-
wachſen. Mit dem Sitze in Port Arthur iſt
als Kaiſerlicher Statthalter der Admiral
Alexejew mit großen politiſchen und mili-
täriſchen Vollmachten eingeſetzt worden, und
es wird eine unermüdliche Tätigkeit entfaltet,
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um die durch das Einrücken ruſſiſcher Truppen
in die Mandſchurei gewonnene Stellung zu
behaupten und zu befeſtigen. Die diplomatiſchen
Verſuche, ſich freundſchaftlich auseinanderzu-
ſetzen und das mandſchuriſchkoreaniſche Ge
biet zu teilen, haben bisher zu keinem be
friedigenden Ergebniſſe geführt. Die Stim
mung in Japan war zeitweiſe ſehr erregt
und wird jetzt wieder hohe Wellen ſchlagen,
wenn es ſich zeigt, daß Rußland im tat-
ſächlichen Beſitze der Mandſchurei bleiben will.
Der Vorteil Rußlands liegt eben darin, daß
es im glücklichen Beſitze iſt und nur Japan
zum ernſten Gegner hat, dem es je länger
deſto ſchwerer wird, das ruſſiſche Vordringen
nach Korega zu verhindern.

Weiterhin wird mitgeteilt:
London, 10. Oktober. Alle Telegramme

aus Oſtaſien beſtätigen, daß Rußland von
dem für die Räumung der Mandſchurei
fixierten Datum keinerlei Notiz nimmt und
ruhig im Beſitz des Vertragshafens Niut-
ſchwang und ſeiner Zolleinnahmen bleibt.
Die ruſſiſch japaniſchen Unterhandlungen
werden in Tokio fortgeſetzt, ebenſo aber die
beiderſeitigen großen Rüſtungen. Die hieſige
Preſſe macht die üblichen Angriffe auf die
Treuloſigkeit Rußlands.

Köln, 10. Oktober. Die Verhandlungen
zwiſchen Japan und Rußland, die gegenwärtig
geführt werden, können einem Petersburger
Telegramm der „Köln. Ztg.“ zufolge ſich nur
auf Korega beziehen, wo Rußland der Her-
ſtellung eines Modus vivendi nicht abgeneigt
iſt. Hinſichtlich der Mandſchurei wird es
allen Anzeichen nach es auf einen Krieg an-
kommen laſſen. Ein Zeichen, daß man ſich
aufs äußerſte gefaßt macht, iſt die Meldung,
daß Offiziersfamilien, die ſich nach Port
Arthur begeben wollten, die Weiſung erhielten,
die Reiſe bis zum Sommer 1904 aufzuſchieben,
angeblich, weil die für Offiziersfamilien dort
im Bau begriffenen Gebäude erſt nächſtes

143. Jahrgang.

Jahr fertig werden. Andererſeits bleibt die
Tatſache auch beſtehen, daß die Japaner
Truppenmaſſen zuſammenzieben, deren Zweck
zweifellos ein anderer iſt, wie Manöver ab-
zuhalten.

Petersburg, 10. Oktober. Die hier
eingetroffene letzte Ausgabe der „Nowoje
Kraj.“, eines in Port Arthur erſcheinenden
Blattes, meldet in einer Korreſpondenz aus
Jokohama, daß dort eine äußerſt kriegeriſche
Stimmung gegen Rußland herrſche. Die
Militärpartei ſei in ſtetigem Wachſen begriffen;
ihre Häupter ſeien der Kriegsminiſter Buron
Komura. Am 25. Auguſt wurde der
ruſſiſchen Regierung nach Petersburg ein
telegraphiſcher Proteſt überſandt wegen der
fortſchreitenden militäriſchen Okkupation der
Mandſchurei ſowie wegen aggreſſiven Vor
gehens in Korea. Jnzwiſchen ſetzt Japan
ſeine Rüſtungen fort; viele Reſerveoffiziere
werden zu ihren ſrüheren Truppenteilen ein-
gezogen. Der Kaiſer von Japan hat ſeinen
perſönlichen Adjutanten Major Jto nach
Nordchinag abgeſandt, um dort an verſchie-
denen Punkten die Garniſonen zu inſpizieren
und beſonders feſtzuſtellen, ob nötigenfalls
Japan auf die Hülfe Chinas rechnen könne.

Zur Balkan-Kriſe.
Konſtantiuopel, 10. Oktober. Jm

Sandſchak Prizrend iſt eine albaneſiſche Be
wegung gegen die beſchloſſene Einführung
einer neuen Viehſteuer ausgebrochen. Der
Kaimakam von Luma wurde vertrieben. Der
berüchtigte Albaneſenchef Suleiman wirbt
Anhänger, um die türkiſchen Behörden von
Jakowa zu vertreiben. Die Ermordung eines
Adjutanten Schemſi Paſchas und der Angriff
der Albaneſen gegen eine Truppenabteilung,
welche ſieben albaneſiſche Deſerteure trans-
portierte, beſtätigen ſich. Beide bereits vor
einigen Tagen ſtattgehabte Vorfälle haben
aber nur lokale Bedeutung.

wä

Von den lauten Segenswünſchen Madame
Murchats begleitet, ſtieg ſie langſam, ſich
ſchwer auf den Arm ihrer Jungfer ſtützend,
die ſteilen Treppen hinab.

Sie atmete wohlig auf, als auf der Straße
der friſche, kalte Luftzug ſie umfing und be-
fahl der Jungfer, die Wagenfenſter herabzu-
laſſen und den Kutſcher anzuweiſen, noch
einen kleinen Umweg durch die Stadt zu
machen, ehe er nach Hauſe fuhr. So kam es,
daß das Gas im Vorraum und auf den
Treppen bereits aufgedreht war, als Thea die
bequemen, breiten Stufen zu ihrer Wohnung
hinaufſtieg.

Sie ging allein, ſich leicht auf das dunkel-
polierte Treppengeländer aufſtützend. Das
Kammermädchen ſtand noch vor der Haustür,
wo ſie den Kutſcher des Mietswagens ablohnte.

Ziemlich atemlos blieb Thea auf dem
Treppenabſatz vor ihrer Wohnung ſtehen.
Die Fahrt durch die friſche Luft und durch
das Erklimmen der ſteilen Stufen zu Madame
Murchats Manſarde hatten ſie doch mehr er-
ſchöpft, als ſie ſich einzugeſtehen wagte. Der
Portier war gerade nicht unten geweſen, als
Thea an ſeiner Loge vorüberſchritt, ſodaß der
Hartungſche Diener durch kein Glockenzeichen
von der Rückkehr ſeiner Herrin benachrichtigt
worden war.

Thea wollte eben die elektriſche Haustür-
klingel berühren, als aus dem Eingang auf
der gegenüberliegenden Seite des Treppen-
abſatzes eine hohe Frauengeſtalt trat.
Hinter derſelben ward die etwas ſchlotterige

I Figur des Büreauſchreibers Stefan ſichtbar.

„Bitte, vergeſſen Sie nicht, Herrn von
Hartung auf den auf ſeinem Schreibtiſch
liegenden Brief aufmerkſam zu machen,“
ſagte die Unbekannte, ſich nach dem langen,
ſommerſproſſigen Menſchen. hinter deſſen
rechtem Ohr kühn ein Bleiſtift ſteckte, um-
wendend.

Der Schreiber verbeugte ſich zuſtimmend
und heftete an der Fremden vorüber einen
verlegenen Blick auf die Frau ſeines Prinzipals.

Dieſe lehnte mit dem Rücken gegen das
Treppengeländer und ließ die fremde Dame
dicht an ſich vorübergehen.

Sie bekam faſt nie jemanden von Walters
Klienten oder Klientinnen zu Geſicht.

Er hatte ihr geſagzt, daß er es nicht wünſche,
von ſeiner Frau unverſehens in ſeinem Ar
beitszimmer überfallen zu werden.

Die Fremde, eine impoſant ſchöne Geſtalt
in koſtbarer Toilette, ſtarrte die junge Frau
dreiſt an, während ſie den Fuß langſam auf
die erſte Treppenſtufe ſetzte.

Plötzlich erhob Thea unwillkürlich ihr
Battiſttaſchentuch und preßte es an Mund
und Naſe ein widerlich ſüßliches Parfüm
umwehte ſie.

Wo nur und wann hatte ſie dieſen Geruch
bereits einmal verſpürt?

Sie preßte die Hand gegen die Stirn und
ſtrengte ihr Gedächtnis an.

Richtig in jener Nacht war's geweſen,
wo ſie ſich ſo krank und elend gefühlt, und
wo Walter ſich über ſie geneigt hatte

Sie hatte früher nie bemerkt, daß er ein
ſolches Parfüm gebrauchte.

Ein jäher Verdacht zuckte in ihr auf.
Wirklichen Grund zur Eiferſucht hatte ſie

bis jetzt nicht gehabt, oder vielmehr nicht zu
haben geglaubt.

Walters Urteil über die meiſten Frauen
lautete ſtets ſcharf und abſprechend.

Thea fieberte in ihren Zweifeln ſie
mußte ſich um jeden Preis Gewißheit ver-
ſchaffen.

Der Brief, von dem die ſchöne, dreiſte
Perſon ſo unvorſichtig in Theas Gegenwart
geſprochen ſie ahnte wohl nicht, wer die
verſchleierte Frau, die ſo kraftlos am Treppen-
geländer gelehnt, geweſen der Brief mußte
die erſehnte Aufklärung gewähren.

Ohne ſich weiter viel zu beſinnen, ſchritt
Thea zum Büreaueingang und ſchellte
energiſch.

Der Schreiber öffnete und wich verwundert
zurück, als die Frau ſeines Prinzipals ohne
weiteres an ihm vorüberging.

Jm Begriff, ſich in Walters Arbeitskabinett
zu begeben, fragte ſie, über die Schulter zu
rückblickend:

„Um welche Zeit wollte mein Mann zu
Hauſe ſein

„Gnädige Frau verzeihen ich weiß das
nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen,“ erwiderte
der Schreiber mit einer linkiſchen Verbeugung.

„Schön, ich werde meinen Mann in ſeinem
Zimmer erwarten.“

Letzteres war hell erlenchtet.

(Fortſetzung folgt.)
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Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Oktober. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Hubertusſtock. Der Kaiſer hat
eine ganze Reihe von Hirſchen geſchoſſen. Jm
übrigen liegen weitere Nachrichten nicht vor.

Nach den letzten Vorgängen in Ober-
ſchleſien iſt die Tren nung der Polen
vom Zentrum endgültig als eine feſt
ſtehende Tatſache zu betrachten. Das neu
gebildete polniſche Wahlkomitee für Schleſien
veröffentlicht zwei Aufrufe, die, wie das hieſige
Zentrumsorgan betont, die Kriegserklärung
gegen das Zentrum in ſich ſchließen. „Das
Zentrum wird den ihm aufgezwungenen
Krieg, wenn auch ſchweren Herzens, ſo doch
mit der gebotenen Entſchloſſenheit und der
im Hinblick auf ſeine gute Sache berechtigten
Zuverſicht aufnehmen. Den größten Schaden
werden nach unſerer feſten Ueberzeugung
durch dieſe Spaltung, welche die ernſteſten
Konſequenzen nach ſich ziehen muß, die Polen
erleiden.“ Jn den beiden Aufrufen wird
mitgeteilt, daß die beiden gegneriſchen Rich-
tungen innerhalb des oberſchleſiſchen Polen-
tums ſich ausgeſöhntfund zu gemeinſamem
Vorgehen verbündet haben. Das polniſche
Volk in Oberſchleſien habe ein natürliches
und übernatürliches (göttliches) Recht auf
ſeine Nationalität. Es habe deshalb bezüglich
der Wahlen dasſelbe Recht, welches unbe-
ſtritten jede andere Nation beſitzt: das Recht,
Abgeordnete ſeiner eigenen Nationalität, d. h.
Polen zu wählen. Das polniſche Wahl-
komitee für Schleſien werde für das Zentral-
komitee für das deutſche Reich zwei Dele-
gierte entſenden, bei den bevorſtehenden Land-
tagswahlen jedoch im allgemeinen mit Rück-
ſicht auf das Dreiklaſſenſyſtem Wahlenthaltung
empfehlen; nur für Pleß-Rybnik ſeien pol-
niſche Kandidaten aufgeſtellt worden. „Mit
Rückſicht auf das Wohl der den katholiſchen
Polen ebenſo wie den Katholiken anderer
Nationalitäten heiligen Sache fügen wir hinzu,
daß die Wahlenthaltung ſelbſtverſtändlich ſo
zu verſtehen iſt, daß kein polniſcher katholiſcher
Wähler ſeine Stimme einem Feinde des
Katholizismus oder der polniſchen Nation
geben darf.“

Am 15. d. M. findet auf Veranlaſſung
des Reichsamts des Jnnern unter den Privat-
ange ſtellten Deutſchlands eine
allgemeine Erhebung durch auszufüllende
Fragebogen ſtatt. Zweck dieſer Erhebung iſt,
der Reichsregierung Material zu liefern, auf
Grund deſſen die Vorbereitungen zur Ein-
führung einer Penſions und Hinterbliebenen
Verſicherung der Privatangeſtellten auf ſtaat-
licher Grundlage erfolgen können. Dieſe Er-
hebung erſtreckt ſich auf alle Privatan-
geſtellten, ganz gleich in welcher Branche
oder welchem Betriebe ſie tätig ſind, ob ſie
in Handelsgeſchäften, im Baugewerbe, in
Bergwerken, Hütten oder Fabriken jeder
Branche, als Betriebs- oder Bureaubeamte,
ob in der Land- oder Forſtwirtſchaft, in

Apotheken, bei Rechtsanwälten und Notaren,
bei ſtaatlichen oder Gemeindebehörden ohne
Penſionsberechtigung beſchäftigt ſind. Die
Angeſtellten haben die Bogen unverzüglich
auszufüllen und im Kuvert verſchloſſen wieder
abzuliefern. Die Kuverts werden erſt im
Reichsamt des Jnnern geöffnet.

Köln, 9. Oktober. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Shanghai: Der deutſche Miſſio
nar Homeyer, der mit ſeiner Familie auf
dem Rückweg von einer Miſſionskonferenz in
Canton ſich befand, wurde von ſüdchineſiſchen
Piraten angegriffen und durch Schüſſe ſchwer
verwundet. Außer dem Miſfionar wurden
auch der Kapitän des Schiffes ſowie auch die
Dienerin der Fran Homeyer verwundet. Die
Piraten raubten ſämtliche Reiſende aus und
verſchwanden alsdann. Die Beraubten kehrten
nach Kanton zurück und wandten ſich an den
deutſchen Konſul, der ſofort mit Eifer die
Sache in Angriff nahm. Die „Köln. Ztg.“
erklärt, wenn die Chineſen nicht bald ernſtlich
gegen das Piratenunweſen einſchreiten,
würden die Mächte zu Zwangsmaßregeln
greifen müſſen.

Hannover, 11. Oktober. Der Reichs
tagsabgeordnete Aug. Bebel iſt von den
Sozialdemokraten des Stadt- und Landkreiſes
Linden als Kandidat für die Landtagswahl
aufgeſtellt. Dieſe Kandidatur gewinnt an
Bedeutung, wenn man ſich erinnert, daß in
dieſem Wahlkreiſe 1899 bei der Erſatzwahl
für den Nationalliberalen Lichtenberg 167,
für den Sozialdemokraten Rauch 93 Stimmen
abgegeben wurden. Daß die ſozialdemokra-
tiſchen Wahlmänner in dieſem Kreiſe eine
Zunahme erfahren werden, gilt als zweifel
los, da die Stadt Linden und Umgebung
Tauſende von Jnduſtriearbeitern beherbergt.

Belgien.
Brüſſel, 10. Oktober. Aus Hofkreiſen

verlautet, daß die Reiſe des Königs tat-
ſächlich einen doppelten Zweck verfolgt: Einer-
ſeits Oeſterreich für den Kongoſtaat im
Falle eines ernſten Konflikts mit Eng-
land günſtig zu ſtimmen, anderſeits die
Ausſöhnung mit der Gräfin Lonyay,
die Ordnung der Verhältniſſe der Prinzeſſin
Luiſe von Coburg und die Schlichtung
des Erbſchaftsprozeſſes. Man glaubt
hier, daß der König in der Wiener Hofburg,
die Gräfin Lonyay empfängt, was dem
Kaiſer Franz Joſph beſondere Freude
bereiten wird.

Serbien.
Belgrad, 9. Oktober. Das hohe mili-

täriſche Gericht erhöhte die Strafe von 10 auf
3 Monate Feſtung mit Chargenverluſt für

die Offiziere Tod orowitch, Drudarewitſch
Georgewitſch und Cwetkowitſch, die für
Ermordung der Juniverſchwörer geſtimmt
hatten, und beſtätigte die Strafe der übrigen.

Lokales.
Merſeburg, 12. Oktober.

Philologen in Merſeburg. Ein großer
Teil der Teilnehmer am deutſchen Philologen-

r aRückblicke
auf das fünfundzwanzigjährige Beſtehen des
kirchlichen Männervereins der Gemeinde

Altenburg zu Merſeburg.
Schluß.)

19. Die Bekämpfung der Trunkſucht
Domdiakonus Armſtroff.

20. Ueber Knabenhorte
Aſſeſſor Martinius.

21. Die Volkstümlichkeit der evangeliſchen
Kirche Paſtor Dr. Schmidt Leuna.

22. Bedeutung und Einrichtung der Sonn-
tagsſchule Paſtor Delius.

23. Jugend und Jünglingsvereine Hilfs-
prediger David.

24. Die Stärkung des Gemeindebewußt-
ſeins Paſtor Delius.

25. Ein Blick auf das ſchöne Weihnachts
feſt Paſtor em. Fürer.

26. Die ſozialen Schäden der Gegenwart
und ihre Heilung Diakonus Block.

27. Polycarp und ſeine Zeit Ver-
waltungsgerichtsdirektor Dr. von Strauß und
Torney.

28. Unſere kirchlichen Wahlen Büreau-
Vorſteher Schwengler.

29. Hirche und Volk Paſtor em. Fürer.
30. Die Frage des Selbſtmordes vom

chriſtlichen Standpunkt aus Domdiakonus
(jetzt Stiftsſuperintendent Profeſſor) Bithorn.

31. Die Gymnaſtik in der Bibel Landes-
Sekretär (jetzt Landwaiſenhaus-Direktor) Beth
mann.

32. Der Kampf gegen die Schundliteratur
Paſtor Delius.

33. Die Stellung unſeres kirchlichen Ver

Regierungs-

Schwengler.
34. Wir ſtellen wir uns als Chriſten zur

Sozialdemokratie? Diakonus Block.
35. Ueber die Broſchüre „Ernſte Gedanken“

von v. Egidy“ Paſtor Delius.
36. Die Jeſuitenſrage Paſtor Delius.
37. Die Fortdauer der Seele Dom-

diakonus (jetzt Superintendent) Bitheorn.
38. Wo liegt die „alte gute Zeit

Paſtor Werther.
39. Die Geſamtarbeit der letzten General-

ſynode Superintendent Prof. Martius.
40. Die gegenſeitige Annäherung der Stände

(im Anſchluß an die Broſchüre die Broſchüre
„Mehr Herz fürs Volk“ von Drews Paſtor
Delius.

41. Die Pflicht der Kirche, die bibliſche
Anſchauung vom irdiſchen Gute im Gewiſſen
der Gegenwart wieder lebendig zu machen
Paſtor Delius.

42. Römiſche Angriffe und
Abwehr Paſtor Delius.

43. Die Wohnungsfrage in ihrer Be-
deutung für die Sittlichkeit Paſtor Delius
und Regierungs-Rat v. Zakrzewsky.

44. Aus 2 deutſchen Kleinſtädten (Broſchüre
von Dr. jur. Carl v. Mangoldt) Paſtor
Delius.

45. Unſer Glaube an die Wunder der
Bibel Diakonus Schollmeyer.

46. Welche Erziehungsaufgaben ſtellt unſere
Zeit Paſtor Delius.

47. Die Entſtehung unſerer Evangelien
cand. min. Otto.

48. Die brennendſte Frage der Gegenwart
in grundſätzlicher Beleuchtung Paſtor Delius.

evangeliſche

J eins zum Evang. Bunde Bureau- Vorſteher

tage, etwa 400, traf vorgeſtern nachmittag gegen
3 Uhr mit zahlreichen Damen mittelſt Extra-
zuges hier ein und begab ſich zunächſt nach
dem Dom, wo er durch Orgelklang begrüßt
wurde. Alsdann wurde unter Führung des
Herrn Superintendenten Bithorn eine einge-
hende Beſichtigung vorgenommen. Von hier
ging es nach dem Schloß und Schloßgarten,
in welchem das alte phöniziſche Grab viel
Intereſſe erregte. Nachdem noch das neue
Ständehaus beſichtigt worden war, vereinigte
man ſich in der Reichskrone zu geſelligem
Beiſammenſein. Um 9 Uhr brachte der
Sonderzug die Teilnehmer wieder nach Halle
zurück.

Kalligraphiſches. Wie aus dem Jn-
ſeratenteil erſichtlich, eröffnet Herr Kalligraph
Rodorff einen Unterrichtskurſus im „Halben
Mond“. Wer eine unleſerliche Handſchrift
ſchreibt, wird gut tun, an dem Kurſus teil-
zunehmen.

Provinz und Umgegend.
Ouerfurt, 10. Oktober. Die Arbeit für

die Kommiſſion zur Feſtſetzung der Manöver-
Flurſchäden iſt nach dreiwöchentlicher Dauer
nunmehr beendet. Der Geſamtſchaden im
Kreiſe beläuft ſich auf ungefähr 59800

Jeitz, 9. Okt. Ein betrübender
Vorfall hat ſich geſtern nachmittag in
Zangenberg ereignet. Die elfjährigen Knaben
Karl Hädrich und Albert Schulze ſtritten ſich
nach Jungenart. Plötzlich nahm Hädrich ein
Piſtol aus der Taſche und gab auf Schulze
einen Schuß in den Rücken ab. Kurz darauf
war infolge ſchwerer innerer Verletzung der
Knabe Schulze eine Leiche. Hädrich hatte
die Waffe nebſt 25 Patronen erſt kürzlich ge
kauft. Woher der Junge das Geld dazu be-
kommen hat, iſt noch unaufgeklärt.

Eisleben, 9. Okt. Auf dem Zirkel-
ſchachte wurde durch niedergehendes Geſtein
ein Bergmann erdrückt, ein anderer
verletzt.

Aus Thüringen, 9. Oktober. Der
jüngſte ſtarke Sturmwind hat in den Forſten
des Thüringer Waldes abermals eine
beträchtlicha Anzahl, zum großen Teil wert-
volle Bäume zu Grunde gerichtet. Jnfolge
der vorangegangenen ſtarken Niederſchläge ſind
die Bäume zumeiſt entwurzelt und nur ver-
einzelt abgebrochen Jn Pößneck war
ein etwa 9 jähriger Knabe vor einigen Tagen
gefallen. Am Sonnabend klagte er über
Unwohlſein und legte ſich zu Bett. Kurze
Zeit darauf wurde der Knabe von Gehirn-
krämpfen befallen, denen er erlegen iſt. Die
Stauweiheranlage der Stadt Gotha bei
Tambach wird 26——28 Meter hoch, unten 45,
oben 120 Meter lang, oben 4, unten 19-20
Meter dick. Jn der Anlage können 800000
Kubikmeter Waſſer aufgeſpeichert werden. Der
dadurch entſtehende See iſt 10 Hektar groß.

Der Rendant der Gefängnisanſtalten zu
Jchtershauſen, Jacobi, wurde zum
Direktor des Zuchthauſes zu Gräfentonna er
nannt. Ein ſerbiſcher Kronprätendent, der
natürliche Sohn Milans und der früheren

49. Die Beſchränkung im Gebrauche der
Fremdwörter Hauptmann a. D. v. Landwüſſt.

50. Neue Wege, entchriſtlichte Maſſen kirch
lich zu beeinfluſſen Hilfsprediger Bornhak.

51. Kirchliches Parteiweſen oder Wahre
Toleranz innerhalb des Proteſtantismus
Paſtor Delius.

52. Die ſozialiſtiſche Jugendlektüre Buch-
händler M. Steffenhagen.

53. Die innere Miſſion und die männliche
Jugend Paſtor Delius.

54. Notwendige Ergänzungen zum Zwangs-
erziehungs-Geſetz Paſtor Delius.

55. Eine von Wichern angeregte Frage, die
für die Gegenwart brennend geworden iſt
Hilfsprediger Bornhak.

56. Reformation und Sittlichkeit Paſtor
Delius.

57. Ueber Leſehallen Paſtor Delius.
58. Welches ſind die Gefahren, die unſerer

Kirche am Ende des Jahrhunderts drohen.
Paſtor Delius.

59. Die dienende Liebe in der Pflege der
Epileptiſchen und Geiſteskranken in Bethel bei
Bielefeld Hilfsprediger Heiſe.

60. Gerhart Hauptmann und die Geiſtes-
kämpfe in der Gegenwart cand. min. Wirth.

61. Die falſche Freiheit der modernen Er-
ziehung und ihre Folgen Paſtor Delius.

62. Bewahrende und rettende Fürſorge für
die gefährdete Jugend Paſtor Delius.

63. Proteſtantismus und Vaterland
Paſtor Delius.

64. Wie verträgt ſich die Pauliniſche Recht
fertigungslehre mit Jac. 2, 14——267 Hilfs-
prediger Möller.

65. Ueber Gebetsheilung Paſtor Delius.

Hofdame und Miniſtersgattin Chriſtitſch
Milan Chriſtitſch, hat Aufnahme in der Er-
ziehungsanſtalt Schnepfenth al gefunden,
nachdem er von der Petersburger Kriegsſchule
zurlickgewieſen wurde. Jn Neuhaus a.
R. hat derTyphusbereits dreiOpfer gefordert, und
noch greift die Krankheit rapid um ſich. Die
Entſtehungsurſache iſt noch nicht ermittelt.
Ein öffentliches Beſchwerdebuch zur freien
Benutzung ſeitens der Einwohner hat der Ge
meindevorſtand in Eiſenach im Polizei
amt auslegen laſſen. Auf der am 1. d.
Mts. eröffneten Bahnſtrecke Gerſtungen
Berk a wurde beim Rangieren der Arbeiter
Hartung ſo ſchwer verletzt, daß der Tod als
bald eintrat. Jn Buttſtädter Flur
erlegten 4 Hamſterjäger in kurzer Zeit 4000
Hamſter. Jn Erfurt ſtürzte beim
Spielen ein 11 jähriger Junge rücklings von
einem Wagen und fiel auf den Kopf. Jnfolge
einer Gehirnerſchütternng verſtarb der Knabe
alsbald. Jn Gera ſtürzte ſich der Poli-
zeiſekretär Stöckert in einem nervöſen Anfalle
drei Stock hoch aus dem Fenſter. Am andern
Tage ſtarb er an den Verletzungen. Der
Stadtrat zu Gera erſucht die Damen, aus
geſund heitspolizeilichen Gründen das Nach-
ſchleppen von Frauenkleidung auf den Straßen
zu unterlaſſen; zugleich erſucht er, nicht auf die
Straßen zu ſpucken, ſondern die Schleuſen-
einläſſe hierzu zu benutzen.

Kemberg, 8. Okt. Lenni'gs Höhle
ſich anzuſehen, die derſelbe in der Nähe des
Ochſenkopfes gebaut, waren am Sonntag von
allen Seiten Neugierige nach dem Waldreſtau
rant „Ochſenkopf“ herbeigeſtrömt, deſſen Wirt,
der Forſtaufſeher Riebold, den Mörder feſt
nahm. Jn einer dichten Schonung findet
man eine Brandſtelle, ſucht aber vergeblich
nach der Höhle, bis man auf eine Bodener-
höhung aufmerkſam wird, die ſonſt in keiner
Weiſe von der Umgebung abſticht. Nur weil
man weiß, daß man die „Villa Lennig“
hier zu ſuchen hat, hebt man dieſes Stück
Erde ab und erblickt eine Art hölzerne Krippe,
auf der man mit angehaltenen Armen ſich in
die mit Scheitholz ausgeſchlagene, vielleicht
einen Meter hohe Höhle hineinlaſſen kann.
Sie bildet einen Rundgang mit zwei Kam
mern. Jn ihr war Draht zu Schlingen und
auch fertige Schlingen, ſowie ein ſchwarzer
und ein grauer Anzug, ein Tiſchmeſſer und
ein Schäleiſen zu finden. Lennig's Stiefel
ſtanden vor der Höhle, und auf dem für
Lennig zum Verräter gewordenen Feuer ſtand
ein Topf mit halbgar gekochten Kartoffeln.
Gewehre waren dagegen nicht vorhanden, und
das wurde Lennig zum Verderben. Es er
folgte noch die Feſtnahme des Forſtarbeiters
Göſchke und zweier Söhne desſelben, ſowie
die des Zigarrenarbeiters O. Anſcheinend
ſind dieſe ebenfalls in die Mordaffäre Beut-
mann verwickelt.

Wernigerode, 11. Oktober. Vom
Brocken wird anhaltender Schneefall gemeldet.

Schackenthal (Anhalt), 11. Okt. Eine
Windhoſej hat auf einer Chauſſee bei
Schackenthal großes Unheil angerichtet. Der

Chriſten zur Frage über die Feuerbeſtattung
zu ſtellen? Paſtor Deltus.

67. Welches Urteil müſſen wir vom kirch-
lichen Standpunkte über Frenſſen's Roman
„Jörn Uhl“ fällen? Rektor Jrgang.

68. Aberglauben im Chriſtenvolke Paſtor
Delius.

69. Glaubenshinderniſſe und ihre Ueber-
windung Paſtor Delius.

B. An den Familienabenden.
1. Luther im geſelligen Verkehr mit ſeinen

Freunden Paſtor Delius.
2. Ein Hausfreund (Ludwig Richter Dres

den) Regierungs und Schulrat Haupt.
3. Matthias Claudius Regierungs und

Schulrat jetzt Geheimer Reg.- und Schulrat
a. D. Haupt.

4. Luther als Begründer des evangeliſchen
Gemeindegeſanges Kantor Schön.

5. Soziale Probleme im Leben moderner
Großſtädte Paſtor Hötzel-Magdeburg.

6. Hohenzollern Bilder aus Krieg und Frieden.
Paſtor Dr. Schmidt-Leuna.

7. Luthers Lebensgang bis zum Reichstage
zu Worms Poſt-Sekretär Bergner.

8. Luther und Moltke Paſtor Delius.
9. Luthers Lebensende Paſtor Delius.
10. Ueber Haushaltungsſchulen Landes-

direktor Graf Wintzingerode.
11. Die Sparſamkeit in der Erziehung

Regierungs und Schulrat Herrmann.
12. Welche Verdienſte hat ſich Luther um

die evangeliſche Kircheerworben Regierungs
und Schulrat Herrmann.

13. Ueber die Fortdauer der Seele Dom-
diakonus (ſjetzt Stiftsſuperintendent Profeſſor)

66. Wie haben wir uns als evangeliſche Bithorn.
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Der Händler wurde ſchwer verletzt,

Nummer 240. 1903. Rerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 13. Oktober.
wWirbelſturm erfaßte den Wagen eines Topf-
warenhändlers und ſtürzte das Fuhrwerk um.

ſeine
Frau getötet, während die beiden gleichfalls
im Wagen ſitzenden Kinder des Ehepaares
unverſehrt blieben. Die Kieinen fanden in
einem Waiſenhaus Aufnahme.

Vermiſchtes.
Berlin, 10. Oktober. Wie aus Hamburg ge-

meldet wird, iſt der Dreimaſter „Albion“ nördlich
vom Björner Leuchtturm geſtrandet. Der Kapitän,
ein Steuermann und zwei Matroſen fanden den
Tod in den Wellen. Drei Mann von der Beſatzung
wurden von den Wellen ans Land geſpült und ſind
gerettet worden. Ein Matroſe ſitzt noch in der
Takelung des geſtrandeten Schiffes. Es iſt zweifel
haft, ob ſeine Rettung gelingen wird.

München, 11. Oktober. Geſtern nachmittag
ſtürzten in dem benachbarten Schwabing drei
Dachdecker ab und blieben ſofort tot.

Landsberg a. L., 7. Okt. Unter der Spitz
marke: Wen wir lieben ſollen, ſchreiben die „Münch.
Neueſt.“: Während des Religionsunterrichtes in
einer Schule, in dem eben von der Nächſten-
liebe die Sprache war, fragte der Lehrer, indem er
beſonders auf die Elternliebe hinweiſen wollte:
„Wenn wir ſchon alle Menſchen lieben müſſen, ſo
iſt es doch erlaubt, gegen einzelne Menſchen eine
beſondere Liebe zu hegen, und wer ſoll hier haupt-
ſächlich in Betracht kommen Antwort eines
Kindes „Der Herr Bürgermeiſter“!

Paris, 10. Oktober. Jm Hotel Regina wurde
Eliſe Popesco, eine junge rumäniſche Schau
ſpielerin, erſchoſſen aufgefunden. Jhr Liebhaber,
ein belgiſcher Graveur namens Grenlen, wurde ver
haftet. Er behauptet, ſie habe Selbſtmord verübt.

Brüſſel, 10. Oktober. Die „Etoile Belge“
bringt die ſenſationelle Nachricht von der Verhaftung
dreier hieſiger Börſenagenten, die 3 Millionen
geſtohlener italieniſcher Staatsrente an der Brüſſeler
Börſe zu verkaufen ſuchten. 300,000 Lire Rententitel
wurden beſchlagnahmt. Ein Mitſchuldiger wurde
in Paris verhaftet, weitere Verhaftungen ſollen
bevorſtehen.

Nachklänge zum Prozeß Dippold.
Merſeburg, 12. Oktober.

Jn der geſamten deutſchen Preſſe zittert
der Bayreuther Prozeß gegen den Erzieher
Dippold nach. Die Entrüſtung, daß ſolche
Dinge geſchehen konnten, iſt allgemein, man
fragt ſich vergeblich, wie ſolche Dinge haben
monatelang paſſieren können.

Die „Münch. Neueſt.“ ſchreiben u. a.
Wie war es nur möglich, daß Eltern vom

Bildungsgrad der Kochſchen Eheleute ſich von
einem Hallunken wie Dippold, deſſen Aufge-
blaſenheit, Heuchelei, Größenwahn und nied
rige Jntelligenz und Moral allen, auch
jüngeren Leuten, mit denen er in Berührung
kam, kein Geheimnis blieben, ſo vollſtändig
täuſchen laſſen konnten? Hier liegt ein Rätſel
vor, deſſen Löſung wir vergebens ſuchen.
Unverſtändlich iſt ſchon das Verhalten des
Vaters, wenn wir auch, um ihn teilweiſe zu
entlaſten, annehmen, daß geſchäftliche Jnan-
ſpruchnahme und geſellſchaftliche Pflichten ihm
wenig Zeit für ſeine Familie übrig ließen.
Er ſcheint Und gerade in ſeiner Stellung
liegt dies nahe dem weitverbreiteten Wahne
gehuldigt zu haben, daß mit Geld alles zu

erreichen ſei, daß er ſeinen erzieheriſchen
Pflichten genüge, wenn er nur recht anſehn-
liche finanzielle Opfer für die Erziehung bringe.
Ein furchtbares Menetekel für alle, die gleicher
Anſicht ſind! Es ſind leider ſehr viele. Mögen
ſie es ſich geſagt ſein laſſen, daß nichts in
der Welt einem Kinde das Elternhaus er-
ſetzen kann, daß jeder ſich an ſeinem Kinde
unverzeihlich verſündigt, der es ohne zwingende
Gründe der ernſten Obhut dauernder väter-
licher Ueberwachung, der liebevollen Fürſorge
mütterlicher Aufſicht entzieht, um es den
Händen von Mietlingen zu überantworten.
Auch der gewiſſenhafteſte Erzieher kann dem
Kinde nie das ſein, was die eigenen Eltern;
man ſtiehlt dem Kinde den ſchönſten Teil
ſeines Lebens, man betrügt es um ſein
ſonnigſtes Jugendglück, wenn man es hinaus
gehen läßt unter Fremde. Schlimm genug,
wenn es ſein muß, tauſendmal ſchlimmer, wenn
es aus Bequemlichkeit, Gleichgültigkeit und
Urteilsloſigkeit geſchieht.

Unbegreiflich erſcheint das Verhalten der
Mutter, die weiß, daß der Menſch, dem ſie
ihre Lieblinge anvertraut hat, ſie mißhandelt,
und die ſich mit Vorhaltungen und leeren
Verſprechungen begnügt, um harmlos und zu
frieden wieder von dannen zu gehen. Selbſt
bei der Vorausſetzung, daß die Züchtigung,
von der ſie wußte, eine verdiente und nicht
übermäßig ſtrenge war, bleibt es unerklärlich,
wie ſie die Kinder in den Händen ihres
Peinigers laſſen konnte. Eltern, die ihre
Kinder von Fremden züchtigen laſſen, die, wie
es leider oft genug vorkommt, Dienſtmädchen
und Erzieher förmlich auffordern, jede Unart
mit Schlägen zu beſtrafen, verſündigen ſich an
ihrem Fleiſch und Blut. Auch für ſie enthält
der Prozeß Dippold eine bedeutungsſchwere
Mahnung, die ſie nicht unbeachtet laſſen ſollten!

Hat die Mutter wirklich nicht in den Ge-
ſichtern ihrer Knaben geſehen, wie ſcheußlich,
wie unbarmherzig an ihnen geſündigt wurde
Es ſcheint ſo. Vielleicht hat ſie nur nicht in
ihnen zu leſen verſtanden, vielleicht hat ſie in
ihrer verblendenten Vorliebe für den ver
meintlich trefflichen Pädagogen die Zeichen
nicht zu deuten verſtanden.

Ohne die im Kochſchen Hauſe herrſchenden
Verhältniſſe zu kennen, iſt es ſchwer, über
die Richtigkeit einer Vermutung ins Klare
zu kommen, die ſich einem bei dem ſtumm
leidenden Verhalten der von Dippold mit
wollüſtiger Grauſamkeit zu Tode gequälten
Kinder unabweislich aufdrängt. Man hat
den Eindruck, als müſſe ihnen das Vertrauen
zu den Eltern gefehlt haben, und etwas Be-
trübenderes kann es nicht geben. Wehe dem
Hauſe, wo die Söhne in dem Vater nicht
den allezeit gütigen Berater, die Töchter in
der Mutter nicht die liebevolle Vertraute in
allen Lebenslagen ſehen! Es giebt leider ge
nug der Eltern, die über die wohltätige
Wirkung großer Strenge und Härte die über-
triebenſten Vorſtellungen hegen und ſtatt der
Liebe der Kinder deren Furcht als mächtigſten
Hebel der Erziehung zu erzeugen ſuchen. Aber

15. Hans Sachs Regierungsrat Haupt. ß We ne 9 ver
16. Luthers Heirat Kaufmann Zilling.

17. Engliſche Bilder in deutſcher Beleuch-
tung Paſtor Jäsrich-Magdeburg.

18. Urſprung, Umfang und Bedeutung der
armeniſchen Greuel Kaufmann Zilling.

19. Die deutſche Einheit und das deutſche
Lied Buchhändler Steffenhagen.

20. Dae zehnjährige Beſtehen des Kinder-
gottesdienſtes in der Gemeinde Altenburg
u

21. China und chineſiſches Leben Paſtoſich Paſtor
Luther und Wichern HilBornhak. 8 Huſegeediger

23. Galiläiſche Reiſebilder Regierungs
und Schulrat Mühlmann.

24. Die große Chriſtennot in Armenien
Paſtor Wurlitzer- Leipzig.

25. Die Los von Rom Bewegung
Viler 5 Lehnert.

26. Pflege und Erhaltung chriſtlich deutſcherSitte Paſtor Jagrich Ragehe e
27. Ueber Hausandacht Unſere Konfir-

manden und ihre Zukunft Paſtor Delius.
28. Einiges aus dem Leben des Präſidenten

Krüger Konvikts Inſpektor Jäger- Halle a. S.
29. Ein Kapitel vom Trauring Pro

vinzialbeamter Menzel.
30. Erinnerungen aus der Weltkonferenz chriſt

licher Jünglings- und Jungmänner Ver
einen in Chriſtiang Diakonus Dr. Barth
hauerHeldrungen.

IX. Betätigung der Wohltätigkeit und
Gemeinnützigkeit.

Wenn auch die Mittel, die dem Vereine

14. Luthers Familienleben Paſtor Werther zu dieſen Zwecken zur Verfügung ſtanden,
nur ſehr geringe waren, da ſeit ſeiner
Gründung bis jetzt von jedem Mitgliede ein
Jahresbeitrag von nur 25. Pf. erhoben wurde,
ſo verdient doch wohl auch dieſe Seite der
Vereinstätigkeit einer Erwähnung. Es wurden
ſeit dem Jahre 1880 bis jetzt zu Wohltätig-
keits- und gemeinnützigen Zwecken aus der
Vereinskaſſe bewilligt: Zur Stärkung des
Kapitalfonds des Parochial Armenpflege-
vereins der Gemeinde Altenburg 100 M.,
zur Errichtung eines Knabenhorts in hieſiger
Stadt 75 M., zur Errichtung eines ev. Kirchen
ſyſtems in Windhoek in Deutſch Südweſt-
afrika 20 M., zum Beſten der Magdeburger
Stadtmiſſion 30 M, zum Beſten des
ſyriſchen evang. Waiſenhauſes in Jeruſalem
20 M., zum Beſten der armeniſchen Chriſten
30 M., zum Beſten der Burenfamilien 20 M.,
zum Beſten der Kindergottesdienſte in der
Gemeinde Altenburg 121,83 M., Beiträge
zur hieſigen Volksbibliothek 30 M., Beiträge
zum Parochialverband der hieſigen kirchlichen
Vereine 39 M., Beitrag zur Beſchaffung
eines Klaviers für den hieſigen Jünglings-
verein 15 M., Beitrag zur Unterhaltung der
hieſigen Diakoniſſen-Station 30 M., Beiträge
an den hieſigen Zweigverein der Guſtav-
Adolf Stiftung 60 M., Beiträge an den
hieſigen Zweigverein des Evang. Bundes
10 M., zur Beſchaffung von Noten für den
Kirchenchor 26,95 M., zur Anſchaffung von
10 Exemplaren „Häusliches Glück“ als Ge-
ſchenk für Traupaare 10 M., zur Anſchaffung
von Blättern der inneren Miſſion zur Ver
teilung an die Teilnehmer der Familien
abende 4 M., in Summa 641,78 M.

gar

es braucht gar nicht einmal große Strenge
zu ſein, die das Vertrauen des Kindes unter-
gräbt; viel häufiger kommt es vor, daß
Trägheit und Bequemlichkeit zu nahezu dem-
ſelben traurigen Ergebnis führen. Die viel-
beklagte Pietätloſigkeit der Kinder iſt oft nur
natürliche Folge der Jndolenz der Eltern.

Die Frau des vielbeſchäftigten Mannes
ſcheint, wie auch andere Leute, durch das ein
fältige „Edukationsgeſchwätz“ (wie es der
wackere alte Schloſſer nennt) hypnotiſiert
worden zu ſein, worin der aufgeblaſene Hohl-
kopf Meiſter war. Wenn auch gereifte
Männer wie der Nervenarzt Vogt und der
Rittmeiſter Bugge ſich durch ſolchen durch
ſichtigen Schwindel täuſchen laſſen konnten,
ſo hat eine leicht durch Redeſchwall zu be-
einfluſſende Frau eine gewiſſe Entſchuldigung
für ſich. Dies umſomehr, wenn man einige
der geradezu erſtaunlichen Zeugenausſagen
betrachtet. Da iſt z. B. der Nervenarzt Vogt“
der Dippolds Erziehungsmethode lediglich
nach dem, was in ſeiner Gegenwart vorge-
genommen wurde, als ideal bezeichnet, und
es unterläßt, über ſeine Wahrnehmungen und
Anordnungen an die Eltern zu berichten.
Davon, wie die Erziehungsmethode auf
die Kinder wirkte, ſcheint dieſer Zeuge ſich

nicht überzeugt zu haben. Bürger-
meiſter Wendt und Heilgehilfe Jenſch
bemerkten die verdächtigen Dinge, kom
men aber nicht ein einziges Mal auf
den naheliegenden Gedanken, daß es ihre
Menſchenpflicht geweſen wäre, von ihren
Wahrnehmungen den Eltern Mitteilung zu
machen. Oder iſt es vielleicht doch geſchehen
Dann würde die Schuld der Eltern ins
Rieſengroße anwachſen, und man darf die
Annahme vorziehen, daß die Zeugen ſich
ihrer Pflicht gegen die hilfloſen Kleinen und
die betrogenen Eltern nicht bewußt ge
worden ſind.

Die Ausſagen der Rittmeiſterseheleute
Bugge verſtärken den unheimlichen Ein
druck, daß die beiden Knaben durch die
Schuld ihrer Angehörigen ſchutzlos und ver-
laſſen ihrem nichtswürdigen Peiniger preis-
gegeben waren. Frau Bugge ſieht, daß etwas
nicht in Ordnung iſt, läßt ſich durch eine
offenſichtliche Lüge beſchwichtigen und tut
nichts. Rittmeiſter Bugge iſt in ſeinem Ver-
trauen etwas erſchüttert, läßt ſeinen Argwohn
aber durch ein offenbar ſehr oberflächlich be-
gründetes Gutachten Vogts einſchläfern und

tut auch nichts. Tut auch nichts, ob-
gleich er die Alternative aufſtellt, Dippold f
ſei entweder ein idealer Menſch oder ein
gemeiner Schurke! Rätſel über Rätſel.
Giebt es wohl viele Menſchen, die nahe An-

gehörige der abſoluten Willkür einer Perſon
anvertrauen würden, von der es nicht feſt
ſteht, ob ſie nicht ein gemeiner Schurke iſt?
Hoffentlich nicht!

Es wäre noch manches zu ſagen, aber die
Lehren dieſes grauenhaften Prozeſſes drängen
ſich ohnedies jedem denkenden und fühlenden
Menſchen mit zwingender Gewalt auf. Sie
müſſen auch das trägſte Gewiſſen aufrütteln
und ihm zum Bewußtſein bringen, daß in
manchen Lieblingsgewohnheiten Gefahren
liegen, deren Folgen ſie zu Todſünden machen.
Eine ſolche iſt die Bequemlichkeit und Fahr
läſſigkeit mancher Eltern, die genug getan
zu haben glauben, wenn ſie viel Geld für
ihre Kinder ausgeben. Wahrlich, das Kind
des ärmſten Proletariers, deſſen Vater es
liebevoll in den wenigen Stunden, die harte
Arbeit ihm übrig läßt, auf den Schoß nimmt,
um ſich an ſeinem Plaudern zu ergötzen, hat
ein beneidenswertes Schickſal gegenüber den
Kindern jener Reichen, die angeblich keine Zeit
haben, ſich um ihre Erziehung zu bekümmern!

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Weſel, 11. Oktober. Geſtern nachmittag
fand auf dem Truppenübungseplatze in der
Spellener Heide ein Piſtolenduell zwiſchen
zwei Leutnants ſtatt, wobei einer durch
einen Schuß in die Leber ſchwer verletzt wurde.

New-York, 11. Okt. Die Verbindung
auf vielen Eiſenbahn und Trambahn- Linien
in New-Jeſerey iſt noch unterbrochen. Die
Lage in Paterſon iſt bedenklich, man
befürchtet den Zuſammenbruch des großen
Dammes, was ein großes Unglück nach ſich
ziehen würde.

Dresden, 11. Okt. Bei dem heutigen
100 Kilometer-Radrennen, bei dem Robl-
München gegen Dangla-Frankreich Sieger
blieb, ſtürzte Görnemann-Berlin und zog
ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung und
Bruch des Genickes zu, an welchen Verletzungen
er abends im Krankenhauſe ſtarb.

Fahrplan,
gültig vom 1. Oktober 1903 ab.

Richtung Merſeburg Halle.
Merſeburg ab: 4 Uhr 29 Min. früh (D-Zug)

1.-—-2. Kl.), 5 Uhr 6 Min. früh, nur Wochentags,
5 Uhr 48 Min. früh (Schnellz. 1.--3. Kl.), 6 Uhr
14 Min. früh, 8 Uhr 41 Min. früh (Schnellz. 1.--3 Kl.),
9 Uhr 32 Min. früh, 10 Uhr 33 Min. früh (2.-4. Kl.),
11 Uhr 57 Min. früh (2.--4. Kl.), 12 Uhr 42 Min.
mittags, 2 Uhr 17 Min. nachm. Schnellz. I.--3. Kl.),
4 Uhr 9 Min. nachm., 5 Uhr 3 Min. nachm. (Schnell-
zug 1.-—3. Kl.), 8 Uhr abds. (Schnellz. 1.--3. Kl.),
8 ühr 16 Min. abds., 9 Uhr 11 Min. abds. (D-Zug
1.-2. Kl.), 10 Uhr 21 Min. abds. (2.-4. Kl.),
11 Uhr 36 Min. nachts.

Richtung Halle Merſeburg.
Halle ab: 3 Uhr 24 Min. früh, 5 Uhr 50 Min.

früh, 7 Uhr 50 Min. früh (Schnellzug 1.-3. Kl.),
10 Uhr 10 Min. vorm., 11 Uhr 8 Min. vorm.(Schnellz. 1.-—3. Kl.), 11 Uhr 30 Min. vorm., 1 Uhr
16 Min. mittags, 2 Uhr 10 Min. nachm., 4 Uhr
nachmittags (Schnellzug 1.--3. Kl.), 5 Uhr 48
Min. nachm.,7 Uhr 50 Min. abds. (Schnellz. I. -3. Kl.),
9 Uhr 52 Min. abds. (1.--3. Kl.), 11 Uhr 10 Min.
abds., 11 Uhr 46 Min. abds.

Richtung Merſeburg Corbetha-- Eiſenach
Merſeburg ab: 3 Uhr 40 Min. früh, 6 Uhr

9 Min. früh, 8 Uhr 6 Min. früh (Schnellzug),
10 Uhr 30 Min. vorm., 11 Uhr 22 Min. vorm.
(Schnellz.), 11 Uhr 51 Min. vorm., 1 Uhr 35 Min.
nachm., 2 Uhr 32 Min. nachm., 4 Uhr 16 Min.
nachm (Schnellz.), 6 Uhr 7 Min. abends, 8 Uhr 6 Min.
abds. (Schnellz., 10 Uhr 24 Min. abds., 12 Uhr
4 Min. nachts.

Richtung Corbetha Leipzig
Corbetha ab: 4 Uhr 25 Min. früh (1.--2. Kl.)*),

4 Uhr 31 Min. früh, 6 Uhr 31 Min. früh, 8 Uhr
35 Min. früh, 9 Uhr 40 Min. früh, 12 Uhr 35 Min.
mittags, 1 Uhr 52 Min. mittags, 2 Uhr 22 Min.
nachmittags (Schnellzug), 4 Uhr 32 Min. nach
mittags, 5 Uhr 5 Min. nachm. (Schnellz. I. --3. &l.)*),
8 Uhr 20 Min. abds., 9 Uhr 4 Min. abds. Schnell
zug 1.--3. Kl.), 11 Uhr 20 Min. abds. (Schnellz.,
I.--3. Kl.)*), 11 Uhr 57 Min. nachts.

hält nicht in Dürrenberg.

Richtung Merſeburg Mücheln
Merſeburg ab: 6 Uhr 45 Min. früh, 10 Uhr 40 Min.

vorm., 1 Uhr 38 Min. nachm., 6 Uhr 10 Min. abends,
8 Uhr 20 Min. abds., an Frankleben: 7 Uhr 5 Min. früh,
10 Uhr 58 Min. früh, 2 Uhr 10 Min. nachm., 6 Uhr
25 Min. abends, 8 Uhr 39 Min. abds.

Richtung Mücheln Merſeburg. r
Mücheln ab: 4 Uhr 55 Min. früh (ab Frankleben

5 Uhr 25 Min. früh), 8 Uhr 15 Min. früh (ab
Frankleben 8 Uhr 57 Min. früh), 11 Uhr 55 Min.
Vorm. (ab Frankleben 12 Uhr 19 Min. mittags,)
3 Uhr 8 Min. nachm. (ab Fronkleben 3 Uhr 40 Min.
nachm.), 6 Uhr 58 Min. abds. (ab Frankleben 7 Uhr
32 Min. abds.

Richtung Merſeburg-Schafſtedt. a
Merſeburg ab: 6 Uhr 50 Min. früh (an Lauch-

ſtedt 7 Uhr 23 Min.), 10 Uhr 39 Min. vorm. (an
Lauchſtedt 11 Uhr 9 Min.), 2 Uhr 54 Min. nachm.
an Lauchſtedt 3 Uhr 21 Min.), 8 Uhr 20 Min.
abds. (an Lauchſtedt 8 Uhr 49 Min.

Richtung Schafſtedt Merſeburg.
Schafſtedt ab: 4 Uhr 55 Min. früh (ab Lauchſtedt

5 Uhr 21 Min.), 8 Uhr 10 Min. früh (ab Lauchſtedt
8 Uhr 47 Min.), 12 Uhr 30 Min. mittags ab Lauch-
ſtedt 12 Uhr 56 Min.), 6 Uhr 36 Min. abds. (ab
Lauchſtedt 7 Uhr 5 Min.)

Richtung Lauchſtedt Schlettau.
Lauchſtedt ab: 5 Uhr 40 Min. früh, 8 Uhr 33 Min.

früh, 12 Uhr 23 Min. mitt., 3 Uhr 23 Min. nachm.

Richtung Schlettau Lauchſtedt.Echleten e e 35 Min. früh, 9 Uhr
40 Min. früh, 2 Uhr 32 Min. nachm., 6 Uhr
20 Min. abds.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wer ſeinen Kindern
täglich Kathreiners Malzkaffee zu
trinken gibt, der gibt ihnen Ge
ſundheit und Wohlbefinden,
körperliche und geiſtige Friſche.
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Un übertroffen in Güte,
Nähbrwerth, Wohlgeschmack

und Verdaulichkeit.
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W Total-Ausverkauf! V
Die noch vorhandenen grossen Vorräte meines Warenlagers, bestehend in

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Paul

Oskar, S. d. Kalkulators Wegeleben
Richard Klaus, S. d. Reg. Sekretärs
Weber; Gertrud Luiſe, T. d. Schneider-
mſtr. Lehmann. Getraut: Der
Bureaugehülfe K. G. Kahnt mit Frau
M. A. geb. Wittenbecher d. Mechaniker
E. Kehl mit Frau A. L. K. geb. Linke.
Beerdigt: Die älteſte T. d. Königl.
Reg.-Rats Tuercke; d. jüngſte T. d.Schloſſers Neumann.

Stadtkirche. Getauft;
d. Sattlermſtr. Zahn;d. Geſchirrf. Gühne;

d. Maurers Frenz;
Anna, T. d. Lehrers Zwanziger. Getraut: Der Geſchirrf. F. W. K. Buſch
mit Frau J. L. F. geb. Pohlenz hier; d.
Eiſendreher J. G. K. Löwe, Berlin, mit
Frau M. E. geb. Rothe; d. Gärtner O.
R. Schumann mit Frau E. G. geb. Karius
hier der Maſchine enführer M. A. H. Keil
in Pockau mit Frau L. M. geb. Jung.

Beerdigt: Die T. d. Fleiſchers
Wolf, d. Poſtſchaffner Scharf d. Kaufm.

Fritz Emil,
Alfred Paul,

Paul Friedrich,
Margarete Helene

G G

Schröder d. totgeb. S. d. Tiſchlers Pätz.
Mittwoch, abend Uhr in der Her-

berge z. Heimat. Bibelſtunde. Diako-
nus Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Martha
Agnes Auguſte, T. d. Reſtaurateurs Leh-
mann Emma Marie, T. d. Tiſchlers
Kießling. Getraut: Der Jngenieur
Rudolf Diecke mit Frau
Mollhelm; der herrſchaftl. Diener JohannWilhelm Albert Lobedan mit Frau Wil-
helmine Friederike Bertha geb. Stader-
mann; der Fabrikarb. Hermann Hirſch
mit Frau Louiſe Wilhelmine Auguſte
geb. Schmieder.

Donnerstag, den
Miſſionsnähen.

Jungfrauen-Verein.

Karoline Anna

15. Okt. nachm. 4
Abends 8 Uhr

Neumarkt. Getauft: Karl Richard,
S. d. Sei ilermſtr. Jähnert; Martha
Marie, T. d. Formers Sorge; Erna
Paula Helene, T. d. Fabrikarb. Beine
Friedrich Wilhelm, 1 unehel. S. Ge

Arbeiter A. G.tro irrtTraut: Der Kawig mitM. Barthel. Beerdigt: Der S. d.rer Dieterl der S. d. Handelsmanns
hor

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

m 5. Oktober bis 11. Oktober 1903e heſchließunge n Der Blinden-
lehrer Herr an Otto mit Antonie Hoh
mann, Halle S. d.
M rMax Keil
Bu

Maſchinenführermit n nna Jung, P ockau; der

reaugehülfe Guſtav Kahnt mit AnngWi ttendech er, Zeitz d. Gärtner Richard
Schumann mit Gertrud Karius, Gotthar dtſtraf ße e 395 d. Arbeiter Auguſt Kawig

mit t Maria Barthel, Krautſtr. 5: der Mechan tiker Ernſt Kehl mit Klarg Linke,
ena; d. herrſchaftl. Diener Albert Lobe-

a n mit Berta Stadermann, Bodenſtein;
Eiſendreher Karl Löbe mit Emma

Rothe, Berl in; der Ge ſchirrführer Karl
Buſch mit Fr rida Pohlenz, Oberbreiteſtr.

der Jngenieur Rudolf Diecke mitAnna Mollhelm, Unt eraltenburg 641 der
Fabrik karbeiter Hermann Hirſch mit Luiſe
Schmieder, Hälterſtr. 22.

Geboren: Dem Kataſterzeie chner;
jwe enberg 1 S., Oelgrube 22; d. Seiler-meiſter Zeiger T. Weißenfelſ ſerſtr. 12

nehel T.; d. Fabrikarb. Ackermann
T., Kur zeſtr. 2; Dem Reg.-Bureau-Diä-

tar Hötte 1 Oberaltenburg 6; demdie teſtar trateur Krauße 1 S., Steinſtr. 9;S

unehel. T., d. Handarb. Schenke 1 T.Denſgauerſtz 1; d. Kaufm. Adler 1 S.,
Steinſtr. 5; d. Prokuriſt Vollrath 1 S.,
Eiſenbahnſtr. 1; d. Handarb.
l T., Oberbreiteſtr. 13.
„„GBeſtorben: Der Poſtſchaffner Guſtav
Scharf, 48 Jhr., Markt 30; d. Geſchäfts

Friedrich

führer Rudolſ Schröder, 33 Jhr., Naum
burgerſtr. 1; d. Handarb. Adler S., 3
Jhr., Unteraltenburg 25; d. Schloſſer
Neumann T., 7 Tage,
d Handelsmann
Amtshäuſer 8a;
S., Vorwerk 13.

Clobigkauerſtr. 8;
Thon S., 6 Mon.

des Tiſchler Pätz totgeb.

80 fette halbengliſche Hammel,
Jährlinge und 4jährige, ſind in

einzelnen Poſten zu verkaufen.
3196) Rittgt. Burg Liebenau.

J Friedrichſtr. 9
Dachwohnung, Stube, Kammer, Küche
und Zubehör, für 1. Januar 04 zu
vermieten. Zu erfragen Ritterſtr. 17.

3198) Fr. Dietrich.
Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Durch meiner

Kunst-, Galanterie-, Leder- und Rijonteriewaren,sowie Wirtschaſtsgegenständen
werden wegen yollständiger Auflösung des Geschäfts zu und unter Vinkaufspreis

Timge
ſind meine an

bedeutend erweitert worden.
Dementſprechend ſind auch die Sortimente

gattungen vergrößert.
Außerdem habe ich neu aufgenommen

Bett- und Wischwäsche
3 VerkIIleiderstoſte eheVon letzteren erwähne ich u. a. m Gerger Fabrikate

einfarbig in ſoliden Qualitäten zu ſehrſchwarz, elfenbein,

billigen Preiſen,
ſener wo wollene und halbwollene Haus- und Straßenkleiderſtoffe, glatt,

meliert, genoppt und Blufen- Neuheiten.
Zur gefl. Beſi h ladet ergebenſt ein

Gotthardtſtr. 12/13.

aus vericauft.

der einzelnen Waren

in

(3137

Br am d
Markt 10. J T Dre 9 ad

e
Richard Kupper

empfiehlt

Markt 10.

S

feine Tojletteseifen und Parfümerien
Söhue,aus den renommierteſten Fabriken J. F. Schwarzloſe

Treu C Nugliſch, A. H. Bergmann 2c.,
mediziniſche Seifen, Artikel zur Hautpflege

Kopf-, Aahn- und Hundwasser,
Kämme, Bürſten und ſämtl. Toiletteartikel.
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We Kreisblatt -Druckoerei,
Die Merseburger

ausgestattet mit modernstem Typenmaterial.

empfiehlt sich zur
wAnfertigung

von

9rucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-,
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

Programms,

Trauerbriefen

3 Zuchtvieh Auktion
s Verbandes für die Züchtung desSiminentae Rindes in der Provinz Sachſen am

Donnerstag, den 15. Oktober vormittags Uhr
in Naumburg a. S. im Gaſthof zum Bahnhof.

Zum Verkauf gelangen za. 30 Stück reinblütiges Simmentaler
Zuchtvieh, darunter ſind 13 ſprungfähige Bullen.

Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle in Halle a. S., Kaiſerſtraße 7.

3151)

ne dem Kaiser-

(3197

Denkmal.
Grosses Freie Skat-Tournier

im Krystallpalast Leipzig.
Spieltage: Sonntag, den 18. u. den 25. Oktober und den 1. November
d. J. Serienanfang an jedem Spieltag nachmittags punkt 2, 5 u. 8 Uhr.

DF Preiſe 500, 300, 200 Mk. u. ſ. w.
Alle Pluspoint n. 276 auſwärts erhalten Preiſe. Die kleinen Preiſe

bis zu 10 Mk. werden ſofort ausgezahlt.
Teilnehmerkarte per Serie Mk. 3.Nur Pointpreiſe.

(3171

„Leipziger Skatverein“ Herm. Wolf, Seb. Bachſtr. 37.
(geqr. 1887).

Sämtli

3138)

S Trauerhütein großer Auswahl und zu

z ſehr billigen Preiſen.
übernahme von Reinigen und Kräuſeln von Federn.

0095 Verkauf der Hüte in der neu eingerichteten 1. Etage. 0000

6. Branclt, Gottyardtſtraße 13.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
friſch auf Eis:

Schellfiſch,
DSchollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

WV. Irähmer.
m
Dr. Sehrader-Hagdehurg
Mil.-— Vorb.- Anſtalt ſeit 1892

zumFähnrichs, Einj.
Abit.z, Prim., Cramen.

Seekad.
Kleine Abteilungen, erſtkl. Pen-
ſionat. Proſpekt. Be icht üb. neueſte

alänz. Erfolge. (1783

We
annoneciren will

zei es ein Stellen
(Ges oder Angebot

ein Capeltal- Gesuuc[
oder Angebot oder wer ettoas

Frauen ver 72 od.

ver seinenFabrikaten u. Freie

ein grösre ägebiet ver er oder Age un d
Mederverkäruefer

der wende sich an
die Annoncen-Eapedition

Haasenstein Vogler
A. -6. Magdeburg

Auskunft in Insertionsangelegen-
keiten, naerat- Entiounfe, Kostenan-
zchläge und Zeitungs- Verzeichnisse
kostenlos. Beschaffung von Olichés
zum Selbstkostenpreise.

Stellung
als Buchhalter, Sekretär, Verwalter,
erhalten jnngeLeute nach 23 monatl.
Ausbildung in der ſtaatl. konz. landw.
Beamtenſchule zu Halle a. S.,
Schillerſtraße 57. Proſpekte gratis.
3199) Kube, Direktor.

che Herbſinenſeiſen

Damen und Mädchenhüten
ſind eingetroffen, ebenſo

2

Stadttheater in Halle a. S.
Dienſtag, 13. Oktober:

Die Zwillinge.
Vorher: Der Bajazzo.
(Beamtenkarten giltig.)

Unterricht im
Schön und Schnellſchreihen.

Erfolg unter Garantie.
Morgen, Mittwoch, deu 14. d. M.,
eröffne ich im Hotel zum halben
Mond hier in Merſeburg für Er-
wachſene und Kinder je einen Kurſus
im Schönſchreiben. Honorar fürDeutſch und Latein 20 Mark. An
meldungen im halben Mond.

H. Rodorfff, Kalligraph.
Der Kalligraph Herr H. Rodorff

hat es verſtanden, die unruhige Hand
meines Sohnes in kurzer Zeit an
einen ruhigen Zug zu gewöhnen,
ſodaß deſſen Handſchrift jetzt leſerlich
und gefällig zu nennen iſt. Jch
kann nach meinen Erfahrungen daher
den Unterricht des Herrn Rodorff
nur angelegentlichſt empfehlen.

Aſchersleben, den 22. Okt. 1898.
3195) Prof. Dr. Strassburger.

Hausgrundſtücksverſteigerung

in Merſeburg
Das den Finkgräßfe'ſchen Erben

gehörige gr. Sixtiſtr. 2 belegene,in gutem Zuſtande befindliche Haus

mit Hintergebäude, Stallungen und
Hofraum, Feuerkaſſe 3990 Mank,

werde ich (3191Freitag, den 16. Oktober 1903,
nachmittags 4 Uhr,

in meinem Comptoirkl. Ritterſtr. 4,
öffentlich meiſtbietend verkaufen. Zur
näheren Auskunft bin ich auch ſchon
vor dem Termin bereit.

Fried. M. Kunth.
Winteräpfel,

in großen, ſchönen, haltbaren Sorten

empfiehlt (3080Osw. a Unteraltenburg.
Halbe 2. Etagezu vermieten. Markt ge

Ein Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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